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Tagesumigkeite«.
(Amtliches aus dem Staatsanzeig er.)

Infolge der im März und April ds.Js . abgehaltenen
Bauwerkmcisterprüfung sind zur Bekleidung
der in §1der Ministerial Verfügung vom 26. April
1902 (Reg.-Bl. S . 163 ff.) bezeichnten Stellen für
befähigt erklärt worden und haben die Bezeichnung
„Banwerkmeister" erlangt: Gauß , Friedrich von
Oberweiler, Gemeinde Aichhalden; Rothacker,
Otto von Weilderstadt.

Wildbad  11. Mai. Der Bergbahnb au
ist nun so weit vorangeschritten, daß demnächst
mit den Probefahrten begonnen werden kann.
Die Eröffnungsfeier ist zwischen 21. und 23.
Mai in Aussicht genommen. Die Bergbahnwagen
haben ein sihr gefälliges Aeußere und sind auch
im Innern zweckmäßig und hübsch ausgestattet.
— Der um die Kurkapelle so sehr verdiente Kgl.
Musikdirektor Prem  feierte am 9. d. seinen 62.
Geburtstag. Das Horrquartett der Kurkapelle
brachte demselben aus diesem Anlaß ein Morgen-
ständchen.

Stuttgart  12. Mai. Der König  reist
am Donnerstag, wie bereits angekündigt, zu einem
zehntägigen Jagdaufenthalt auf seine Besitzung
in Carlsruhe in Schlesien. Die Königin  begibt
sich bereits morgen abend auf kurze Zeit zu einem
Besuch am Fürstlich Waldeck.Pyrmont'schen Hofe
nach Arolsen.

Stuttgart  12 . Mai. Die zweite
Kammer  hat heute nach einer nicht weniger als
7-stündigen Debatte die Beratung der zum
Vereinsgesetz  gehaltenen Anträge beendigt.
Der energische Vorstoß, der am Samstag vom
zweiten Treffen der Opposition gegen das Gesetz
und die Vertreter des Block« gemacht worden ist,
rief heute die Reserven der Vereinsgesctzfreunde
auf den Plan, die sich kräftig zur Gegenwehr
setzten. Zunächst polemisierte Liesching (Vp .)

gegen Gröber, der im Jahre 1898 selbst anerkannt
habe, daß die Polizei das Recht hat, Versammlungen
zu beaufsichtigen und aufzulösen. Auch die Praxis
habe das gezeigt, z B. damals, als eine Ver¬
sammlung des Staatsanwalts Gröber in Tettnang
vom Oberamtmann und Gendarmen überwacht
wurde. Das Reichrgesetz habe endlich unter einer
Reihe von Fortschritten festen Boden geschaffen
und vagen Begriffen ein Ende gemacht. Eine
liberale Auslegung und gleichmäßige Anwendung
der Gesetzes gegenüber allen Parteien sei unbe¬
dingt nötig. Ohne die Schmerzenskinder des
Sprachenparagraphen und die Bestimmungen über
die Jugendlichen wäre das Gesetz unmöglich ge¬
wesen. Das Zentrum habe das Recht verwirkt,
über Freiheit zu sprechen, da die Kirche Glaubenr¬
und Gewissensfreiheit nicht gewähre. vr . Hieb er
(D. P.) betonte nochmals den Vorteil der Ein¬
heitlichkeit durch das neue Gesetz, das allerdings
gleichmäßig angewendet werden müsse. Die An¬
griffe gegen seine Partei seien nur ein Beweis der
Enttäuschung der Gegner., Hieber gab zu, daß ihm,
als er von der württembergischen Praxis als von
einem Gewohnheitsrecht sprach, ein Lapsus passiert
sei, den man ihm aber als Nichtjuristen nicht ver¬
übeln könne. Die Sozialdemokratie verhetze die
Jugend und sollte deshalb über die Bestimmungen
betr. die Beschränkung der Jugendlichen nicht
Klage führen. Haußmann (Vp .) wollte nicht
die politischen Beschuldigungen, sondern die Tat¬
sache an erste Stelle gesetzt wissen, daß die Parteien
einig sind in dem Verlangen nach einer liberalen
Auslegung des Gesetzes. Der Redner verlangte
namentlich die Zuständigkeit der Ortrpolizeibehörde
für die Ueberwachung von Versammlungen und
Genehmigung von Aufzügen und Versammlungen
unter freiem Himmel. Eine Ueberwachung sollte
möglichst unterbleiben. Der württembergische
Bundesratrbevollmächtigte hätte die freie Ge¬

staltung des württembergischen Vereinrrechtes als
nachahmenswertesVorbild hinstellen sollen. Hauß¬
mann hob dann einige Vorteile des Gesetzes hervor,
namentlich den de»geschriebenen Rechts im Gegensatz
zu dem bisher zweifelhaften Rechtszustand,verurteilte
aber den Sprachenparagraphenund warf dem
Zentrum vor, daß es sonst nicht so liberal sei.
Darin liege eine Zwiespältigkeit der Zunge.
Minister von Pischek  gab die Versicherung ab,
daß die Ueberwachung politischer Versammlungen
auch künftighin ein seltener Ausnahmefall sei und
daß die Parteien gleich behandelt werden sollen.
Ein Ausspionicren der Versammlungstellnehmer
werde nicht statt finden, auch würden dis Landjäger
mit der Ueberwachung nicht betraut werden. Ein
Entgegenkommen zeigte der Minister dadurch, daß
er die Ortspolizei in Unterordnung unter das
Oberamt mit der Ueberwachung betrauen will.
An der Frist von 24 Stunden für die Bekannt¬
machung von Versammlungen müsse aus recht¬
lichen und praktischen Gründen festgehalten werden.
Ein Landesgesetz zur Regelung der Sprachenfrage
sei nicht möglich. Nachdem Warner (Soz .)
noch einige Fragen an den Minister gerichtet
hatte, wandte sich Gröber (Z .) gegen die An¬
griffe auf ihn und seine Partei. Er vertrat noch¬
mals seine Auffassung über das württembergische
Recht, wie« dem Abz. Hieber abermals einen
juristischen Irrtum nach und betonte dann, daß
Liesching und Haußmann allein es gewesen seien»
die ein konfessionelles Moment in die Debatte
geworfen hätten. Die Volkrpartei krebse gern
mit konfessionellen Momenten, wenn sie in Ver¬
legenheit sei. Die vollste freiheitliche Gesinnung
sei vereinbar mit dem strengsten kirchlichen Glauben.
Wenn Haußmann von der Unfehlbarkeit des
Papstes in Bezug auf eine politische Maßnahme
gesprochen habe, so sei das in seinem Munde ein
Hetzwort gegen die Katholiken gewesen. Gröber

Unrecht Gut!
Roman von B.  Corony.

(Fortsetzung.)
„Das wird er schwerlich empfunden haben, denn er liebte immer

nur sich selbst, und war gefühllos gegen jede andere Kreatur, gleichviel ob
Mensch oder Tier. — Schweige von ihm! Möchte er nur erst aus meinem
Hause sein und der Grabhügel sich über ihm wölben. Ich habe nie viel
auf die erbärmliche Bauernwirtschaft hier gehalten, aber seitdem Paul
unter ihrem Dache atmete und starb, ist sie mir geradezu verhrßt. Wäre
der Verstorbene nur schon der Erde übergeben!"

„Ich begreife nicht, wie Dir die Erinnerung an eine gute Tat unser
Gütchen verleiden kann," erwiderte Katharina betrübt. „Mir ist es lieb
und wert, denn hier zog ich als glückliche, junge Frau ein, und hier sind
meine Kinder geboren. Ich hänge mit ganzer Seele an der kleinen Be¬
sitzung. Wenn Du unfreundlich von ihr sprichst, ist er mir gerade, als
würde ein teures Wesen gescholten."

Tränen standen ihr in den Augen.
„Ja , ja, ja!^ murmelte Martin, sich die Stirne reibend, wie um

ein schmerzliches Gefühl zu vertreiben, „wir verlebten frohe Stunden hier,
das soll zugegeben sein, aber wenn es mein und der Kinder Wohl erfordert,
daß wir uns anderswo eine Heimat gründen» so erhebst Du doch sicher
keine Einwendungen dagegen."

„Nein, gewiß nicht. Dein Wille war und ist mir heilig."
„Ich mache ihn ja auch nur im Interesse meiner Famllie geltend.

War mich betrifft, so könnte ich noch viel mehr entbehren, und mit wett
weniger zufrieden sein, und Du machst ja keine Ansprüche, das weiß ich—
aber für die Zukunft der Kleinen muß doch gesorgt werden. Der Oekonomie-

Hof hier kostet leider seit mehreren Jahren schon mehr als er einbringt.
Du und ich, wir arbeiten von früh bis spät, aber wie in ein Sieb hinein.
Was wir mühsam verdienen, läuft uns unter den Fingern weg; wir setzen
immer mehr zu und legen nie etwas zurück. Was soll daraus werden?
— Können wir es unseren Kindern gegenüber verantworten, immer so
ins Blaue hinein zu wirtschaften."

„Ich hoffe auf bessere Zeiten, Martin."
„Sie kommen nie, wenn wir darauf wartend die Hände in den Schoß

legen. — Eine Weile will ich es ja meinetwegen noch so ansehen, nehmen
aber die Dinge keine günstige Wendung— dann heißt es, irgend etwas
Neues und Einträgliches ergreifen."

„Dazu gehört aber auch Geld, Martin."
„Ich habe noch einen Rest meines väterlichen Erbteils liegen, und

betrachtete ihn bis jetzt als unangreifbar."
„Davon erwähntest Du aber nie etwas," rief sie überrascht.
Er winkte ungeduldig ab. „Wir wollen auch jetzt vorläufig nicht

weiter darüber reden, alles ist ja noch ganz im Dunkeln und Ungewissen."
„Martin!"
„Nun?'
„Wenn Du, was ich gar nicht wußte, eine Geldsumme liegen hast,

so ließe sich damit ja unserer Besitzung aufhelfen."
„An die wende ich einstwellen nichts. Ueberhaupt muß es erst wieder

ruhig im Lande geworden sein, ehe ich mich zu irgend welchen Unter¬
nehmungen entschließe. Sei so gut und schweige über dar, was ich vor¬
hin sagte."

„Eine ganz unnötige Mahnung, Martin. Du weißt wohl, daß ich
nicht zu den geschwätzigen Frauen gehöre."

Er nickte und streichelte ihr blondes Haar.
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erwiderte dann auf den Vorwurf der Zwiespältig,
keit der Zunge durch Anführung einer Reihe von
Beispielen für die zwiespältige Haltung der Volk«.
Partei gerade beim Vereins gesetz. Die Volks.
Partei lassee» zu, daß man ihren Führern zu.
juble, wenn fie erklären, sie würden nicht für den
Polenparagrapheneintreten» da die« eine Ver.
leugnung der Grundsätze wäre. Die Volkrpartei
dulde aber, daß ihre Vertreter unter Verleugnung
dieser Grundsätze für den Paragraphen stimmte.
Haußmann aber, der allein dagegen stimmte, habe
heute eine Lobrede auf seine Kollegen gehalten, die
io klug und weise gehandelt hätten. — Inzwischen
war er 8'/« Uhr geworden und ein Antrag auf
Schluß der Debatte eingegangen, der jedoch nicht
die Zustimmung de« Hause« fand. Nun folgte
noch ein mehr als zweistündiger Geplänkel, in dem
namentlich die Abgeordneten Liesching und
Haußmann sich gegen die Ausführungen
Gröber"« wandten und Haußmann besonders jede
hetzerische Absicht bestritt. Präsident von Payer,
dessen Name bei Zitaten au« liberalen Blättern
mehrfach in die Debatte gezogen worden war,
ohne daß er darauf erwiderte, erklärte, in Zu.
kunft möge dies altem Gebrauch gemäß unter¬
bleiben. Hieran schloß sich nach längerer Geschäfts-
ordnungrdebatte eine mühevolle Abstimmung, die
zunächst die Ablehnung der Anträge der
Deutschen Partei und des Bauernbund«
zur Folge hatte. Der Antrag des Zentrums
auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs über landes-
gesetzliche Regelung der Sprachen frage wurde mit
37 gegen 36 Stimmen angenommen. Auch der
übrige Teil des Zentrumsantrag «, der im
Wesentlichen mit dem Antrag der Volkrpartei über¬
einstimmte, gelangte zur Annahme.  Die
Bestimmung, wonach eine 24stündige Frist für
die Bekanntmachung einer Versammlung nicht
statuiert werden soll, wurde mit sämtlichen ab-
gegebenen 73 Stimmen angenommen. Der
Antrag der Sozialdemokratie  fand gleich¬
falls die Zustimmung des Hauses.  —
Morgen: Wahlanfechtungen.

Stuttgart  10 . Mai. Die Abwanderung
in die vierte  Wagenklaffe übt fortgesetzt einen
ungünstigen  Einfluß auf die Einnahmen der
württ . Staatseisenbahnen  aus. Die Ein¬
nahmen im März d. I «. bezifferten sich auf
7157000 ^ gegen 7281655 im gleichen
Monat de« Vorjahre«. Es handelt sich also um
eine Mindereinnahme von 124655 Bei dem
Güterverkehr war die Einnahme um 18416 ^
höher, beim Personenverkehr machte die Minder¬
einnahme 60551 aus, obwohl die Zahl der
im März d. I . beförderten Personen um an¬
nähernd 700000 größer war. als im März des
Vorjahre«. Im März 1908 wurden befördert
4797649 Personen gegen nur 4102362 im
gleichen Monat der Vorjichres. Das ganze Etatr-

jahr 1907/08 schließt aber glücklicherweise immer
roch gegen das Vorjahr mit einem Plus von1 599771 ^ ab.

Stuttgart  12 . Mai Gestern ist in
Untertürkheim ein Latrinenfuhrmann bei dem
Versuch, seine Peitsche unter den Rädern hervor¬
zuholen, von seinem eigenen Wagen überfahren
worden und noch im Laufe der Nachmittags an
den dabei erlittenen Verletzungen gestorben.

Stuttgart  12 . Mai. Heute früh kurz
nach2 Uhr wurde die Feuerwache III in Cann¬
statt  nach einem Hause der Hallstraßs gerufen,
woselbst in einem im Parterre gelegenen Bügel-
geschäft Feuer  ausgebrochen war. Das Treppen¬
haus war so durch Rauch verqualmt, daß zwei
Frauen, die sich nicht mehr allein in Sicherheit
bringen konnten, durch Feuerwehrleute über die
Leitern gerettet werden mußten. Durch energisches
Eingreifen der Feuerwehr wurde die dem Gebäude
und den Bewohnern drohende Gefahr rasch be¬
seitigt. Die Entstehungsursache des Feuers ist
noch nicht bekannt; es ging zweifellos vom Bügel¬
ofen aus. Der Schaden ist bedeutend.

Stuttgart  12 . Mai. (Schwurgericht.)
Am 19. März, abends gegen9 Uhr, brach in
einem Zimmer des Gasthauses„zum Storchen"
auf dem Leonhards platz ein Brand  aus, durch
den die Fahrnirgegenstände vernichtet wurden.
In dem Zimmer wohnte die verwitwete Dienst¬
magd Pauline Haag,  die in dem Gasthaus an-
gestellt war und der die Fahrnisgegenstände gehörten.
Einen Teil ihrer Möbel hatte sie in anderen
Zimmern untergebracht; sie waren zu 1500 ^
versichert, hatten ober nur einen Wert von 300
bis 400 Der Verdacht der Brandstiftung
lenkte sich auf fie und nach anfänglichem Leugnen
gab fie zu, daß fie ihre Kleider im Kasten ange-
zündet habe, um die Versicherungssumme zur
Anschaffung einer neuen Aussteuer zu erlangen;
fie wollte sich wieder verheiraten. Außer den
Fahrnisgegenständen verbrannte sonst nichts.
Wegen versuchter Brandstiftung und Versicherung«,
betrug« hatte fie sich vor dem Schwurgericht zu
verantworten. Die Anklage nimmt an, daß fie
da« Gebäude habe in Brand setzen wollen. Die
Geschworenen verneinten versuchte Brandstiftung
und sprachen die Anklage nur der Versicherungs¬
betrugs schuldig unter Ausschluß mildernder Um-
stände. Das Urteil lautete aus 1 Jahr einen
Monat Zuchthaus, unter Anrechnung von1 Monat
15 Tage Untersuchungshaft.

Feuerbach.  Das am Sonntag, den 17.
Mai, hier stattfindende7. Gaufest des Neckar¬
gaue« des Deutschen Athletenverbandes,
verspricht nach den getroffenen Vorbereitungen,
günstige« Wetter vorausgesetzt, einen schönen
Verlauf zu nehmen. In den Einzelwetlkämpfen
find ca. 250 Konkurrenten gemeldet, eine Zahl,

die den Konkurrenzen bei den Württ. Kreirfesten
gleichkommt. In dem Musterriegen-Arbeiten haben
sich 12 Vereine zur Konku rerz angemeldet. An
dem nachmittags2 Uhr stattsindenden Festzug
werden sich gegen 50 Vereine beteiligen. Die
Einzelwettkäwpfe nehmen vormittags7 Uhr ihren
Anfang mit dem Dreikampf in Schwerathletikt
vormittag« 10 Uhr beginnt der Treikampf in
Leichtathletik, während das Musterriegenarbeiten
und der Ringkampf auf den Nachmittag angesetzt
find. Abends findet sodann feierliche Preisver¬
teilung mit Festbcll im Leicht",chen Saalbau statt.

Gemmrigheim  OA . Besigheim. Am
8. d. M. stand eine Motorholzsäge einige Augen-
blicke unbeaufsichtigt auf der Straße. Plötzlich
setzte fie sich, wie es scheint, weil ein Knabe sich
an ihr zu schaffen gemacht hatte, in Bewegung
und überfuhr ein sechsjähriges Kind, das so schwer
verletzt wurde, daß der Arzt zunächst seinen als-
baldigen Tod in Aussicht nahm. Jetzt ist das
Befinden des Kindes besser. Untersuchung ist ein¬
geleilet.

Heilbronn  12. Mai. Die Strafkammer
verurteilte heute den 23 Jahre alten Handlung«,
gshilfen Gustcv Wolf  hier zu zehn Monaten
Gefängnis wegen Unterschlagung. Er war ange¬
stellt bei der Firma Berberich und sollte in deren
Auftrag 2400 ^ bei der Frachtgüterstelle etn-
zahlen. Angesichts des Geldes bekam der junge
Mann aber Reisefieber und lenkte seine Schritte
statt zur Frachtgüter stille nach Hamburg, wo er
angeblich als Tierbändiger bei Hagenbeck eintreten
wollte. Doch ereilte ihn hier das Geschick und
er wurde verhaftet. 700 ^ hatte er es sich
bereits kosten lassen und so fand man bei seiner
Festnahme nur noch 1700 ^ bei ihm vor.

Heilbronn  12 . Mai. Die Strafkammer
verurteilte den Schullehrer Konrad Bauer  in
Zatsersweiher wegen Körperverletzung im Amt
zu 20 ^ Geldstrafe, weil er ein sieben Jahrs
altes Mädchen, da« eine von ihm gestellte Rechen¬
aufgabe absolut nicht begriffen und dabei aber
gegen ihn sich trotzig benommen hatte, dadurch
über das erlaubte Maß gezüchtigt haben soll, daß
er es mit einem Stock heftig über Rücken und
Arme geschlagen hat, so daß das Mädchen dadurch
große Schmerzen erlitten und auch sichtbare Spuren
von Versitzungen davon getragen hat. Zu seiner
Entschuldigung brachte der Angeklagteu. a. vor,
daß er in Zaisereweiher insofern eine schwierige
Stellung habe, als ihm der Unterricht von 119
Kindern beiderlei Geschlechts im Alter von7 bis
14 Jahren obliege.

Schrozberg  OA. Gerabronn 12. Mai.
Unter dem Verdacht, seinem Vater, mit dem er
schon längere Zeit in Streitigkeiten lebte, unter
die zu verabreichende Milch Gift  gemischt zu
haben, wurde gestern der Schreinermeister Nuß-
bäum in Untersuchungshaft genommen.

„Weiß schon, Käthe, weiß schon! Dich vor allem möchte ich recht
glücklich machen."

„Als ob ich"« nicht schon wäre, Martini War geht mir wohl ab?"
„Du mußt zu viel arbeiten, Deine kleinen Hände find ganz rauh

und hart."
„Ja, soll ich fie denn faul in den Schoß legen? Das wäre ent¬

setzlich langwellig! Die Arbeit ist mir Lebensbedürfnis. Klage ich jemals
über zu große Beschäftigung?"

„Nein, Du bist, wie ich schon neulich sagte, die allzeit Zufriedene."
„Das bin ich und wünsche nicht« weiter, als daß Gott mir läßt, was

ich habe."
„Aber mir behagt es wenig, daß meine Frau die Arbeiten einer

Magd verrichtet, am Küchenherd steht und sogar wäscht und scheuert. Du
mußt immer bedenken, daß wir beide da« Leben nicht mit gleichem Blickbetrachten."

Katharinas hübsche«, unbefangene« Gesicht wurde ernst und beinahe
traurig, als fie erwiederte: „Ja, ja, Martin, ich begreife Dich schon. Mit
mir ist es ja eine ganz andere Sache, wie mit Dir. Ich bin das Kind
armer Eltern, und habe das Wenige, was ich weiß, in der Volksschule
gelernt, mußte als halber Kind wieder"raus und meinem verwitweten
Vater die Wirtschaft führen. Du aber stammst aus guter Familie, bist viel
besser erzogen und hast mich dummes, kleines Mädel nur genommen, well
Dir manches an mir gefiel."

„Nein, well ich Dich liebte, gerade so wie ich es heute noch tue,
Käthe. Da« ist ja auch eben der Grund, daß ich Dich höher heben und
ein Mann werden will, dessen Frau nicht überall selbst mit zuzugreifenbraucht. Wenn ich es erreiche-

„Dann paffen wir nicht mehr zu einander, Marlin. Eine Dame
wird niemals au» mir werden. Wenn Du so sprichst, möchte ich bittere

Tränen weinen. Dann wird mir klar, wie wenig ich Dir gegeben habe
weil Du an meiner Seite so viel entbehrst."

„Lieber Gott, daß Du mich auch nicht verstehst," rief Huber ungeduldig.
„Lassen wir das zwecklose Gespräch doch fallen. Wozu auch von Dingen
reden, die noch so in weitem Felde liegen und sich vielleicht nie realisieren."

Sie sah ihn etwas furchtsam an.
„Hast Du noch weitere Bestimmungen hinsichtlich der Beerdigung zu

treffen?"
„Alles ist besorgt und bezahlt. Ein anständiges Begräbnis soll er

haben und dann will ich nichts mehr von ihm hören."
Am dritten Tage wurde Paul in früher Morgenstunde begraben.

Katharina legte einen Kranz auf seinen Hügel. Huber war nicht erschienen.
Mehrere Wochen verstrichen. Der Mai ging zu Ende und mit ihm

die Schreckensherrschaft der Kommune in Paris. Die Armee hatte gesiegt
und der Friede zog wieder ein in die schwer geschädigte Hauptstadt und
verbreitete seine Segnungen über da« rohe verwüstete Land.

Jubelnd umtanzten Huberts Kinder die Kirschbäume, deren Früchte
sich leuchtend rot zu färben begannen. Von dem Verkauf des Gutes war
nicht wieder gesprochen und das defekte Dach des Wohnhauses sogar aus¬
gebessert worden.

Katharina hoffte. Martin habe seinen Plan aufgegeben, um so mehr,
als er sich mit dem Rest des väterlichen Vermögens an den Ankauf einer
Steinkohlengrube de» Saarbrücker Steinkohlengebirge» beteiligte.

Da» Unternehmen stellt sich bald als recht ertragrfähig heraus. Die
Kohlenaurbeute war groß und an Abnehmern fehlte es nicht. „Stehst Du,
Martin, ich sagte ja immer, der gute Gott würde uns noch segnen. Was
Du an Deinem beklagenswerten Bruder tatest, lohnt er Dir jetzt hundert¬
fach," rief Käthe einer Abends.
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Köngen  OA. Eßlingen 12. Mai. Am
Montag abend 11 Uhr war hier ein sehr heftigerGewitter,  bei dem der Blitz in das Gasthauszum«Hirsch" einschlug, ohne jedoch einen nennens¬
werten Schaden anzurichten. Der Schwefeldampfwar so stark, daß die erschrockenen Gäste sich insFreie flüchteten. — Am Sonntag feierte derTurnverein  sein zehnjähriges Stiftungsfest,verbunden mit der Einweihung seiner neuen
Turnhalle.

Geislingen  9 . Mai. Für die Hebung
und Förderung der Viehzucht  wird in unserem
Bezirk viel geleistet. Die letzte Amtrversammlunghat einen jährlichen Beitrag von 1000 ^ für
diesen Zweck verwilligt und der Landwirt¬schaftlich eBezirkrvsrein  hat auf Anregungseines rührigen Vorstands, OA-Mann Hasel,
kürzlich im Simmental 19 Farren aufkaufenlassen, für die bei der Versteigerung hier 17300
erzielt worden sind. Die Verkaufspreise bewegten
sich im Rahmen von 695—1500. Die Kommission,
unter Leitung von OA.-Tierarzt Mayer-Geislingen,
konnte in der Schweiz günstig einkaufen.

Bernloch  OA . Münstngen. Einen nicht
uninteressanten Fund  machte hier vor einigen
Wochen der hiesige ApothekerI . in dem nahe
beim Ort gelegenen Wäldchen, das den Namen«Brechhölzle" führt. Am Fuß einer Felrgruppe
hatten Maurer zu Bauzwecken Bteine ausgebrochen.ApothekerI ., Münzsammler, erinnerte sich derTatsache, daß in diesem Wäldchen schon vor Zeitenalte Münzen  gefunden worden waren. Indemer wie von ungefähr zu Boden blickte, sah er
auch schon eine Münze vor sich, ganz oberflächlichauf der Erde liegend. Dadurch aufmerksam ge¬macht, konnte er ohne zu graben mit dem bloßen
Spazierstock eine ganze Anzahl Münzen, gegen 50,
zu Tage fördern. Im Verlauf der nächsten Zeitfand er an derselben Stelle noch mehr solche.
Auch andere Personen wurden aufmerksam,forschtenund fanden. Der Ortsgeistliche sandte Probenan das K. Münzkabinett in Stuttgart, welches
die allermeisten der Münzen als sog. «TübingerPfennige"  erkannte. Die Vorderseite stellt
drei Türme dar, die auf einem verschobenen Viereckstehen; die Rückseite ein gleicharmiger Kreuz.
Bernloch gehörte im 13. Jahrhundert in das diePfennige fallen, in den Bannbezirk der Münze
der Tübinger Pfalzgrafen. Die Stücke find ausganz dünnem Silberblech, von der Größe und
Art eines recht abgegriffenen alten Sechsers. DasK.Münzkabinett veranlaßte weitere Nachforschungen,der Sammeleifer wurde besonders bei der Schul¬
jugend stark belebt, und so wurden schließlich im
ganzen nahezu 150 Stück bis jetzt zusammengebracht,
die meist vomK. Münzkabinett erworben wurden.

Biberachil.  Mai. Gestern Abend feiertederevang. Arbeiterverein  sein erstes Stif-
tungrfest im Gasthaus zum Biber. Mit 16 Mit¬

gliedern hat er vor Jahresfrist begonnen, jetztzählt er 170 aktive und vaffive Mitglieder. Die
Festrede hielt Sekr. Fisch er -Reutlingen und
zeichnete darin klar die Aufgaben des Vereins;ist derselbe in erfreulicher Weise in die Breitegewachsen, so soll er jetzt in die Tiefe wachsen;
nicht klagen, sondern tätig sein, nach CarlylesWort, den er wiederholt anführte. Er soll Leute
erziehen mit klarem Blick, fleißiger Hand, warmemHerzen. Musikalische und dramatische Darbiet¬
ungen belebten den Abend, der gut besucht war.

Aus Baden  12 . Mai. Der in Lichtental
begüterte und in hohem Ansehen st hende Majora. D. Bauer hat sich aus unbekannten Gründenerschossen. — Zum Schutz der Arbeits¬willigen  in der Holzindustrie find 14 Gendarmenaus allen Teilen des Landes nach Mannheim
kommandiert worden. Sie haben Standquartier
im Hafengebiet bezogen und halten sich zur Nacht,
zeit in dem Ueberwachungsgebiet auf. Im Laufeder Woche werden noch vier berittene Gendarmen
dahin abkommandiert werden. — In Pforz¬
heim  hat gestern Nachmittag der verwitwete
Schneider Friedrich Pfeilsticker seinen Schwager
Josef Haller aus unbekannten Gründen erschossen.Ferner hat in einem dortigen Gasthause der Tag¬
löhner Studer den Gipser Paul Höfer nach
kurzem Streit erstochen.

Trier  12 . Mai. Der mit einer Rangier.
Maschine zusammengestoßene Personenzugwar hauptsächlich von Bergarbeitern und
Rottenarbeitern  besetzt. Die Untersuchung
ist zwar noch nicht abgeschlossen, es kann aber nach
Lage der Dinge nur falsche Weichenstellung Ursachede» Unglücks sein. Die Maschinen prallten auf¬einander. Die Passagiere wurden zu Boden
geschleudert und 37 Personen trugen durchweg
Hautabschürfungen und sonstige Verletzungen davon.Im Packwagen befanden sich zwei Rottenarbeiter.Dem einen wurden beide Beine abgebrochen» derandere wurde tot aufgefunden. Aeußere Ver¬
letzungen zeigte er aber nicht. Er wurde offenbarmit Wucht auf den Kopf geschleudert. Die beiden
Lokomotiven find beschädigt. Eine Stunde nach
dem Zusammenstoß war alles aufgeräumt. Die
Einwohnerschaft leistete hilfreiche Hand. Auch
Aerzte erschienen sofort an der Unfallstelle. Die
meisten Verletzten konnten jedoch, ohne ärztliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen»die Reise fortsetzen.

Berlin  12 . Mai. Ueber die von der
Verteidigung beantragte Haftentlassung der FürstenEulenburg  hat das Kammergericht heute ineiner Senatrfitzung beraten und ist in später
Nachmittagsstunde zu einem Beschluß gelangt,
dessen Publikation indes erst morgen erfolgt.

Marienbad  12 . Mai. Wie nunmehrfeststeht, trifft König Eduard  von Englandam 13. oder 14. August in Ischl zum Besuch

Kaisers Franz Josef  ein und am folgendenTage zum Kuraufenthalt in Marienbad.
Bern  12 . Mai. Durch einen plötzlich

lorbrechenden Erdschlipf oberhalb von Beatenbergim Berner Oberland wurden drei mit Urbar-
machung einer Waldstrecke beschäftigteM änner
verschüttet und getötet.  Ein Vierter, der
bis zur Schulterhöhe in die Schuttmassen einge-klemmt war, konnte von einer Hilfsmannschaft
gerettet werden. Man vermutet, daß die rasche
Schneeschmelze im Gebirge den Erdschlipf ver¬
ursacht hat.

Jekaterinoslaw  12. Mai. Heute nach¬mittagI V- Uhr wurde aus dem Gouvernements¬
gefängnis eine Bombe  mit großer Sprengkraft
gegen den Dienstraum der Wache geschleudert.Sie beschädigte die Mauer und zertrümmerte dieFenster der benachbarten Häuser. Gleichzeitig
versuchten Gefangene über die Mauer zu flüchten.Durch Schüsse der Wachs wurden 10 Flücht¬linge getötet und im Innern  des Gefäng¬nisse» einige Gefangene getötet undverwundet.  Ein Gefängniswärter wurdeverwundet.

Petersburg  12 . Mai. In der Näheder türkisch-russischen Grenze überfielen be-
waffneteBanden  ein Bataillton de»Abcheron'-
schen Regiments. Einige Soldaten wurden getötet.
Eine große Militär-Kolonne brach zur Verfolgung
der Angreifer auf. Die ganze kaukasische Feld¬artillerie ist in Eilmärschen an die türkische
Grenze nach dem Kars beordert, wo die Situation
immer bedrohlicher wird.

Athen  12 . Mai. Das Konzert derBerliner Liedertafel  im Stadttheater
gestaltete sich zu einem Triumph deutscherSangeskunst.  Das reichhaltige Programm
wurde meisterhaft ausgeführt und entfesselte an¬
haltende Beifallsstürme des vollbesetzten Hausesund der anwesenden königlichen Familie. Im
Namen der städtischen Behörden wurde eine Werne
Tafel mit eingraphiertem delphischem Apoll-Hym¬nus und seitens de»deutschen Vereins ein Lorbeer¬
kranz überreicht. Der Reinertrag des Abends,
welcher dem Athener Kinder-Hospital überwiesenwurde, betrug 5800 Drachmen.

BorauSfichtliche Witterung:
Heiter bis wechselnd bewölkt, lokale Gewitter nichtausgeschlossen.

«ottesdienfte.
Ao«»er»t«s, 14. Mai. 8 Uhr abend»: Bibelstuude im

Vereinshaus , Stadtpfarrer Schmid.

Reklameteil.

«Nichts von ihm!" schnitt ihr Huber kurz und barsch dar Wort ab.«Seinen Namen will ich nicht mehr nennen hören!"
Die junge Frau verstummte sofort. Sie pflegte nie zu widersprechen.Aber alle Abend, ehe die Kinder zur Ruhe gingen, befahl sie ihnen: «Betetauch für Euren jüngst verstorbenen Oheim und wünscht ihm den ewigenFrieden."
Seitdem fllüsterten die Kleinen immer schon halb schlaftrunken, wennsie die üblichen Gebete hergelallt hatten: «Und nimm Onkel Paul auf insHimmelreich. Amen!"

* *
*

So kam der Hochsommer heran, und dann erschien in verschiedenenZeitungen ein Aufruf, unterzeichnet: Madeleine Franoois, Paris, RueMontorgueil Nr. 8."
Die Einsenderin bat, ihr den derzeitigen Aufenthalt des Paul Huber,genannt Jean Bumeau, anzugeben, da sie seine beiden Kinder in Pension,aber seit drei Monaten kein Kostgeld für dieselben erhalten habe» selbstjedoch in zu ärmlichen Verhältnissen lebe, um noch länger für das acht-jährige Mädchen und den elfjährigen Knaben sorgen zu können, welche sie,fall» der Aufruf erfolglos bleiben würde, dem Waisenhause zuführen müsse.Jean Bumeau habe Rue de Pontneuf Nr. 16 gewohnt und sei seitdem1. April diese» Jahre» verschwunden. Er müsse entweder entflohenoder ermordet sein. Seine Wohnung wäre verlassen und unverschlossenvorgefunden worden. —
„Martin, der Gesuchte war Dein Bruder!" rief Katharina.Er nickte, aber kein Wort kam über seine Lippen.
«Und er hatte Kinder, arme, verlassen zurückgebliebene Kinder."«Ja, ia — da stehst Du wieder ganz deutlich, wie er an seinenAngehörigen handelte. Pfui über einen so egoistischen, gemütlosen Menschen."«Verdamme ihn nicht! Er floh vor der Kriegsfurie und wollte die

Seinigen einstweilen in Sicherheit wissen. Vielleicht hoffte er, sie späterzu sich rufen zu können."
„Warum ließ er denn nicht gleich eine ausreichende Summe für derKinder Unterhaltung zurück?"
„Aber Martin, wie Du nur sprichst! War er denn nicht so bettel¬arm, daß man ihn sogar auf Deine Kosten begraben mußte?"«Freilich, das war er. — Ja , ja, Du hast ganz recht."„Was soll denn nun aus den hilflose« Geschöpfen werden?"«Was weiß ich, und was kümmert es uns?"
«Ach, sprich nicht so rauh! Ich kenne ja Dein gute« Herz."„Ich will meinetwegen das rückständige Kostgeld bezahlen und da»künftige und da« Schulgeld auch."
«Da» ist gut und lieb von Dir, aber doch zu wenig."«Herr Gott, was soll denn noch weiter getan werden?"
«Lassen wir die deiden nicht bei Fremden. Geben wir ihnen einHeimatsrecht»an unserem eigenen Herd."
«Nein! Wir haben selbst zwei Söhne und zwei Töchter."«Aber Marlin, die Sache läßt sich ja gerade auf diese Weise vielbilliger einrichten. Du sollst sehen—"
«Sprich nicht länger davon! Pauls Kinder müssen den « einigenfern bleiben."
«Ja, wenn Du so denkst—"
Katharina wandte sich ab und trocknete verstohlen ihre überströmendeAugen. Hubir bemerkte aber dennoch, daß sie weinte und rief nach heftigemKampf mit sich selbst: „Gut! Dir mag ich nicht wehe tun. Hole sie her,wenn'« denn sein muß!"
«Martin!" jauchzte Käthe, seinen Hals umschlingend. «Was bist Dufür ein herrlicher Mensch! Ich darf also die Waisen in unser liebe«, trauliche«Heim br ingen?" (Forts, folgt.)
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Awtlichkm) PrimtMjkiW.
Rötenbach.

Krenilhoh-Nerkauf.
Am Montag, den

18. Mai, mittags
1 Uhr, verkauft die
Gemeinde ans dem
Rathaus:

148 Rm. Brenn¬
holz, darvnter 30 Rm. buchenes.

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Am Montag, den 18. Mai ds.
IS ., vormittags S Uhr, werden auf
dem hiesigen Rathaus
ca. 60  Kudiko. KaWeme

zum Beiführen auf die hiesigen Straßen
verakkordiert, wozu Liebhaber eingeladeu
werden.

Oberreichenbach, den 13. Mai 1908.
Schultheißenamt.

Keppler.

Neuhengstett.
Am Dienstag, den 19. ds. Mts .,

abends 7Uhr, werden im Rathaus hier
75 KM«. Kalkßti«

zum Liefern und Beiführen vergeben.
Lredhaber sind eiugeladen.

Schnltheißenamt.
Sulz , OA. Nagold.

Mfikchem.
Wegen Neubau der Brücke beim

Löwen ist die Straße Wtldderg-Kup-
pingen daselbst bis auf Weiteres gesperrt.

Schultheißenamt.

^ IL
Donnerstag, 14. Mai, im Kaffeehaus.

Bohnenstecken
find zu haben bei

Chr . Finkbeiner,
Bahnhofstraße.

MMmge»

Frühjnhrsüvnngen der
Freiwilligen Feverwehr Calw.

der I. Compagnie: Montag, 18. Mat, abends7 Uhr.
(Drillanzug, Mütze).

„ II. „ Donnerstag, 14. Mai, abends7 Uhr.
„ III. ,. Freitag. 15. Mai, abends7 Uhr.
„ IV. ., Montag, 18. Mat, abends7 Uhr.
„ V. „ Dienstag, 19. Mai, abends7 Uhr.
„VI. „ Montag , 18. Mai, abends7 Uhr.
„VII. „ Mittwoch, 20. Mai, abends7 Uhr.

Anzug: Gurt , Armband, Mütze.
5lbteilungsübungen:

SamStag, 23. Mai , abends 6'/? Uhr:
2. Zug der I. Compagnie(Drillanzug, Mütze).
2. „ „ VI. „ (Gurt, Armband, Mütze).

Montag, 28. Mai , abends 6' - Uhr:
3. Zug der I. Compagnie(Drillanzug, Mütze).
1. „ „ VI. „ (Gurt, Armband, Mütze).

Mittwoch, 27. Mat , abends 6'/, Uhr:
I . Zug der I. Compagnie(Drillanzug, Mütze).
II , III , IV, V., VII. Compagnie(Gurt, Armband, Mütze).

Kauptübrmg:
Montag , 1. Juni , abends 6 '/- Uhr.

Anzug: vollständige Ausrüstung, Helm.
» Im Anschlüsse daran

Generalversammlung bei Dreist.
Tagesordnung: Rechenschaft?- und Kassenbericht,

Neuwahlen.
Das Lommando.

Dreiß.

L

üesel 'Llick gesctilllTst.

K
Docking

oui
YLIf

üeska!d 6er »LtürUckste VottlsrruM
«uck in SO nnä ISO lüterpaketen ru Kaden.

UsbersU btiottepisgsn , erkenntlich äurck Plakats,
vcker direkt ab klocdingen unter tlacknakme vor»
Vivlss L vo .» 6 . m. b . psoeb 'mgsn s . ßl.

Prospekts mit 6edrauoksLnrreisunggratis unck franko.

Calw, 12. Mai 1908.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzl. Teilnahme während
des langen Krankseins u.
dem Hinscheiden unserer
lieben Gattin und Mutter

Margarets Traub
sage ich den herzlichsten Dank.
Namentlich danke ich für die-trost-
reichen Worte des Herrn Geistlichen,
die liebevolle Wartung der Kranken¬
schwestern, für die Blumenspenden
und Allen, welche der Verstorbenen
das letzte Geleite gaben.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

der tieftrauernde Gatte:
Johannes Traub

mil seinen2 Kindern.

Zur
Mostverettnug

empfehle ich
ganze sowie gequetschte

Korinthen.
Adolf Feonhardt,

Lederstraße.

Auf Anfang Juni wird in eine Wirt¬
schaft für Küche und Haushaltung ein
tüchtiges, fleißiges

Mädchen
gesucht. Lohn über die Saison 25 bis
30 ^ pro Monat.

Näheres zu erfragen bei Hirschwirt
Schöning,  Calw.

Corsetten
in allen neuen Fqconen,

Antertaillen und
Corsettschoner,
Leibbinden,
Hygieabinden,
Geradehalter

empfiehlt
Emilie llkk-ion.

Lormthe».
geqlletfchte Connthens«d
Plochingen Apfelmostltoff

empfiehlt
ll . llonson.

Wer einen wirklich hervorragenden Tabak
rauchen will, probiere und verlange unsere
vorzügliche, beliebte und preiswerte Rauch¬
tabaksorte

.Mib llbllk"
(auch Alte Liebe genannt),

welche in den meisten Handlungen zu haben
ist. Ln̂ ros-Niederlage bei

Uuge «l Osts » .
Carl L IVilli. csrstnnjen , Fabrik feiner

Rauchtabake DniSburg a. Rhein.

Gesucht in einen Badeort zu
sofortigem Eintritt:

2 KölhkliMchkil
bei hohem Lohn.

Auskunft erteilt die Red. ds. Bl.

kotilen - HanZlunx

—

^ k. 87XVV^emptiebl, dttilpt
k . 57 ^ 1) 0

emptieblidttilpt
Lüdk»suvliliil wstrstrst

Linoleum
stets in großer Auswahl auf Lager,

besonders billig bei

kmll6. Mümsiei',
Bahnhofstraße. Telefon 15.

Jdealnährbrot
„Bolkswohl",

ein vorzügliches, von Aerzien bestens-
empfohlenes Gesundheitsbrot, spez. für
Magen- und Darmleidende, empfiehlt

in stets frischer Ware:
oltlob Zs»v1b»«l»»»vr,

SSckermeistrr, Calw , Marktplatz.

Eine im besten Zustande befindlicheHammerwalke,
bestehend aus fünf Stöcken(Eisenrahmen
mit Holzfüllung), sowie eine Walkerd-
quetsche sind wegen Betriebsveränderung
sofort zu verkaufen. Dieselben befinden
sich noch im Gang und können jederzeit
besichtigt werden. Off. sub 3 d4 8338
an Rudolf Messe, Berlin 31V., erbet.

Prima Spargel«
frisch gestochen, aus eigener Plan¬
tage, (wesentlich schmackhafter als
die Schwetzinger), hat bis Ende
Juni zn 50 A das Pfd. abzugeben
6. 8olimiclt, Laustena. N.

15  Zentner Heu
hat noch adzugeben

Jakob Hermann,
Seitzental.

50 Zentner gutesWiesenhev
pr. Ztr. 3 — hat zu verkaufen

Gustav Lindenmann,
Huchenfeld bei Pforzheim(Baden).

12 gutlegeudeHenneu,
1Hahn and

8 sog. Mmterfevster
sind wegzugshalberbillig abzugebcn.

Kurhaus Neubulach.

Miß druckaurschutz
zum Auslegen von Schränken rc. geeignet
empfiehlt das KZ zu 30 x), die Druckerei
ds. Bl.

Für den hi-stg-n Matz mit Umgebung wird von ältester
dentscher Lebens -Verstcherungs -Gesellschast

rühriger Vertreter
mit Inkasso gesucht. Gest. Offerten an die Exped . ds . Bl.
«ul, Cbiffre S 40 erbeten.

Telefon Nr . 9. Truck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Verantwortlich : Paul Adolfs  m Calw.
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